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Deutsche Dialektwörterbücher deutscher Sprachinseln – Eine 

vergleichende Betrachtung 
 
 
Abstract: Wörterbuch der Gottscheer Mundart, Siebenbürgisch-
sächsisches Wörterbuch and Nordsiebenbürgisch-sächsisches 
Wörterbuch – the three descriptive dictionaries of German dialects in 
South-Eastern Europe are being analysed on three lexicographical levels: 
the macrostructure (construction and arrangement of entries), the 
microstructure (e.g. dialect variant forms, lexicographic definitions, 
grammar properties of the lexical unit, instructions concerning the whole 
field of connotations and the field of restricted languages, styles etc, 
lexicographic examples, iconographic information, information concerning 
the etymology) and the medium structure (onomastic relations between 
lexical units). 
Keywords: dialectology, dialect lexicography, dialect dictionary, German 
language „islands“ in South-Eastern Europe. 
 
 
1. Einleitung 
 
Die Zielsetzungen der Dialektlexikographie sind das Registrieren und 
Dokumentieren mundartspezifischer Bezeichnungs- und Bedeutungs-
varianten, deren phonetische, grammatische, semantische, sprach-
geographische, syntaktische, idiomatische, etymologische und volkskund-
liche Beschreibung, wie auch deren Inventarisierung nach spezifischen 
Kodifikationskriterien (vgl. Kühn 1982: 703, Baur 1986: 75-76, u. a.). 
Dialektwörterbücher1 sind in der Regel semasiologisch aufgebaut. Sie 
unterscheiden sich von den Standardwörterbüchern nur durch ihren Gegen-
standsbereich: die räumlich konstituierte Lexik. Dies impliziert, dass in der 
Mikrostruktur dieser Wörterbücher, im Gegensatz zu den standard-

                                                 
1 Im Folgenden werden die Begriffe Dialekt und Mundart synonym gebraucht. Auch soll 
nicht auf die Theorien zu den beiden Begriffen eingegangen werden, da dieses den Rahmen 
vorliegender Arbeit sprengen würde. 
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sprachlichen Bedeutungswörterbüchern, ein Informationsteil hinzutritt, u. 
zw. der Lautkopf.  
Die Dialektlexikographie ist nicht so homogen, wie man es auf den ersten 
Blick geneigt ist zu glauben. Dialektwörterbücher unterscheiden sich 
voneinander in Theorie, Methodik, Zielsetzung, durch jeweils andere 
Bearbeitungszeiträume und -zustände (vgl. Kühn 1982: 703-704, Schlaefer 
2002: 120-121). Im Folgenden werden nur einige Typologisierungskriterien 
(nach Kühn 1982) genannt:  
1. Wird der räumliche Geltungsbereich als Kriterium herangezogen, so 
unterscheidet man in der Dialektlexikographie zwischen diatopischen und 
syntopischen Mundartwörterbüchern. Erstere erfassen die Lexik eines 
größeren Territoriums (Gebiets-, Raum-, Regional-, Großlandschafts-
wörterbuch), letztere den Wortschatz eines Einzelortes (Orts-, Lokalwörter-
buch). Das von einem Dialektwörterbuch erfasste Gebiet kann ein poli-
tisches Territorium sein, ein geschlossener Kulturraum, ein 
sprachgeographisches Gebiet oder ein geographisches Areal. 
2. Ein weiteres Kriterium zur Dialektwörterbuchtypologisierung ist die 
Wahl der methodologischen Prinzipien. Mundartwörterbücher können in 
ihrer Lemmaauswahl2 synchronisch oder diachronisch orientiert sein, d. h. 
man verzeichnet den Wortschatz eines entweder gegenwärtigen oder schon 
abgeschlossenen historischen Sprachstadiums bzw. den Wortschatz sowohl 
der gegenwärtigen als auch historischer Sprachstadien3. Dialekt-
wörterbücher können auch dadurch unterschieden werden, je nachdem ob 
die Bedeutungserklärung der ausgewählten Lexik diachronisch, 
synchronisch-historisch oder synchronisch-gegenwartsbezogen angelegt ist4. 
3. Je nach aufgenommenem Wortschatz des untersuchten Sprachgebietes 
wird zwischen Idiotikon und Dialektwörterbuch unterschieden. Werden nur 
mundartliche Lexeme aufgenommen oder solche, die der Standardsprache 
und der Mundart gemeinsam sind, sich aber inhaltsseitig unterscheiden, so 
spricht man von Idiotika (von gr. idios ‚eigen‘). Wird aber der Gesamtwort-

                                                 
2 Das Lemma „repräsentiert in konventionalisierter Form ein Etymon oder ein Lexem aus 
dem Gegenstandbereich des Wörterbuchs“ (Schlaefer 2002: 88). 
3 Historisch angelegt ist das Schweizerische Idiotikon: Es hat den Status eines spätmittel-
hochdeutschen und frühneuhochdeutschen Sprachstadienwörterbuchs, will die Mundart 
konservieren und ist zudem aus einem „historisch gewachsenen sprachlichen 
Eigenbewußtsein“ entstanden (vgl. Kühn 1982: 705). 
4 Damit im Zusammenhang steht der Umgang mit etymologischen Informationen, die ins 
Wörterbuch hereingebracht werden oder auf die man gänzlich verzichtet. 
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schatz5 eines Mundartgebietes aufgezeichnet, so spricht man von Dialekt-
wörterbüchern. Eine klare Unterscheidung zwischen diesen beiden Wörter-
buchtypen ist problematisch, da ein reines Idiotikon nur sehr schwer 
realisierbar ist bzw. in ein Dialektwörterbuch einmündet.  
4. Dialektwörterbücher können auch danach unterschieden werden, ob sie 
wissenschaftlich- oder praxisorientiert sind. Erstere umfassen detaillierte 
grammatische und lexikalische Informationen (Angaben zu Lautung, 
Grammatik und Wortbildung, Markierungen, Bedeutungsangaben, 
Belegbeispiele, Redewendungen, Sprichwörter, Synonyme, Etymologie, 
Informationen zu Sach- und Volkskunde, Verweise auf andere 
Dialektwörterbücher) und sind für Sprachwissenschaftler, Volks- und 
Heimatkundler gedacht. Praxisorientierte Wörterbücher gelten als 
Verstehenshilfe und haben als Benutzerkategorie den mundartinteressierten 
Laien (vgl. Kühn 1982: 713, Stellmacher 1986: 40-42). 
5. Was die Makrostruktur6 der Dialektwörterbücher anbelangt, so werden 
alphabetische und nichtalphabetische Wörterbücher unterschieden. Grund 
einer nichtalphabetischen Anordnung der Lemmata sind z. B. wortbildungs-
morphologische Gruppierungen7 oder eine etymologisch-alphabetische An-
ordnung8. 
 
 
2. Beschreibung deutscher Dialektwörterbücher Südosteuropas 
 
Analysiert wurden folgende deutsche Dialektwörterbücher: das 
Siebenbürgisch-sächsische Wörterbuch, das Nordsiebenbürgisch-
sächsische Wörterbuch und das Wörterbuch der Gottscheer Mundart. 
Das Wörterbuch der deutschen Mundarten Südungarns ist noch nicht 
fertiggestellt und kann dementsprechend nicht untersucht werden. Es wurde 

                                                 
5Aufgenommen wird üblicherweise der Alltagswortschatz, in manchen Wörterbüchern auch 
der Sonderwortschatz der ländlichen Handwerkssprachen, wie auch Jugendsprache (s. 
Senslerdeutsches Wörterbuch), Personen-, Örtlichkeits- und Flurnamen. Historischer 
Wortschatz wird nur in manchen Dialektwörterbüchern herangezogen. Teilweise werden 
auch schriftliche Entlehnungen, fachsprachliche Ausdrücke, fremdsprachliche Interferenzen 
und gesunkenes Kulturgut aufgenommen. 
6 Die Makrostruktur betrifft die Anordnung der Lemmata in einem Wörterverzeichnis. 
7Die Wortgruppen sind z. B. folgendermaßen gruppiert: Basiswort, Diminutiva, Komposita, 
Ableitungen. 
8 Siehe Schmeller, J. A. (1827 – 1837): Bayerisches Wörterbuch. Die Lemmata sind nach 
Stammsilben alphabetisch gruppiert. Für eine bessere Benutzung eines solchen 
Wörterbuchs ist ein streng alphabetisches Register notwendig. 
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1990 von Josef Schwing in Angriff genommen und soll als relationale 
Datenbank die deutschen Mundarten Südungarns – der sog. Schwäbischen 
Türkei – erfassen. Auf die Erarbeitung eines Wörterbuchs wurde verzichtet, 
da diese Mundartlandschaft sehr bunt ist: Es sind alle Mundarten Süd- und 
Westmitteldeutschlands vertreten. Die Verschiedenheit und Vielfalt dieser 
Dialekte9 machen es schwer, die Lexik mit all ihren Lautformen in einem 
alphabetischen Wörterbuch unterzubringen. Die Datenbank wird über 
300.000 Datensätze enthalten und es ermöglichen, die Ortsmundarten oder 
bestimmte Teile davon zu suchen, sortieren oder sogar zu kartieren. Da ca. 
3000 Stunden Aufnahmen miteingebunden werden, kann auch eine größere 
Anzahl von Wörtern mit Ton verknüpft werden. Eine Veröffentlichung im 
Internet ist zeitlich nicht voraussehbar10. 
 
2.1. Zum Siebenbürgisch-sächsischen Wörterbuch (SSW) 
 
In Siebenbürgen, Rumänien, ließen sich Anfang des 12. Jahrhunderts (etwa 
um das Jahr 1150) deutsche Siedler (Bauern und Kleinadlige) nieder, die 
vor allem aus dem Rheinland, aus Moselfranken, weniger aus anderen 
Teilen Deutschlands, aber auch aus den Gebieten der heutigen Staaten 
Luxemburg und Belgien stammten. Ende des 20. Jahrhunderts sank ihre 
Zahl drastisch – durch Auswanderung. 
Dem SSW liegen mehrere Wortsammlungen des 19. Jahrhunderts zu 
Grunde (hier sei vor allem das von J. Wolff gesammelte Material erwähnt: 
10000 Zettel)11. Eine erste Konzeption für das Wörterbuch wurde 1905 aus-
gearbeitet, im Jahr 1908 erschien die erste Lieferung, 1924 der vollständige 
erste Band, 2006 Band 9 (R – Salariat) 1931, Neubearbeitung (Q – R) von 
M. Dengel, S. Haldenwang, U. Maurer, I. Huber, St. Sienerth – Bucureşti: 
Editura Academiei Române; Köln/Weimar/Wien: Böhlau Verlag. 
Die Materialgrundlage besteht aus ca. zwei Millionen Zetteln, die die in 243 
Ortschaften in Nord- und Südsiebenbürgen gesprochenen siebenbürgisch-
sächsischen Mundarten dokumentieren (die Mundarten der Landler und 
Durlacher werden nicht berücksichtigt). Das Material wurde aus 
Direktaufnahmen, Fragebogenauswertungen, Tonbandaufnahmen, 
Exzerpten aus Mundartliteratur, historischen Quellen (Mitte des 13. 

                                                 
9 Dieser Umstand ist auch dadurch bedingt, dass hier so gut wie kein Mundartausgleich 
stattgefunden hat und dementsprechend auch keine einheitliche Mundartlandschaft besteht. 
10 Diese Informationen wurden mir von Josef Schwing per E-Mail zugesandt. 
11 Mehr dazu in: Schullerus, A. (1924): Vorwort zum ersten Band des Siebenbürgisch-
sächsischen Wörterbuchs, Berlin, Leipzig: Walter de Gruyter & Co. 
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Jahrhunderts bis 1848), Wortschatzsammlungen und gedruckten 
dialektologischen Untersuchungen gewonnen. Aufgenommen werden der 
Alltagswortschatz aller bäuerlichen Bereiche, Entlehnungen aus dem 
Ungarischen und Rumänischen, Vornamen mit zahlreichen lautlichen 
Varianten und Orts-, Flur- und Flussnamen. 
Die Bearbeitung des Wörterbuchs erfolgte durch Aufteilung einzelner 
Buchstaben auf einzelne Bearbeiter. Die ersten zwei Bände sind durch die 
Vielzahl von Informationen zu Volkskunde und Kulturgeschichte, durch 
weite Ausführungen zur Etymologie und durch die dürftige diatopische 
Markierung der lexikographischen Beispiele gekennzeichnet. Ab Band 3 
beschloss man eine gestrafftere Darstellungsart, auf die hier eingegangen 
wird. 
 
2.2. Das Nordsiebenbürgisch-sächsische Wörterbuch (NSSW) 
 
Dieses Wörterbuch dokumentiert die mittelfränkischen Mundarten, die in 48 
nordsiebenbürgischen Ortschaften im Nösnerland und dem Reener 
Ländchen gesprochen wurden/werden12. Das Material wurde zwischen den 
Jahren 1910 und 1944 von Friedrich Krauß zusammengetragen und bis etwa 
1970 durch die Befragung von Aussiedlern ergänzt13. 1975 begann Krauß 
mit der Abfassung des Manuskripts – seine Arbeit bildet die Grundlage für 
das Wörterbuch. Im Jahre 1986 kam es zur Veröffentlichung des ersten 
Bandes. Der fünfte und letzte Band erschien 2006. 
Die Materialgrundlage besteht aus rund 850.000 Zetteln und erfasst Alltags- 
und Handwerkerwortschatz. Aufgenommen wurden auch Personen-, 
Familien-, Haus-, Flur-, Orts-, Tier- und Pflanzennamen, sowie auch 
Entlehnungen aus dem Ungarischen und Rumänischen. 
 
2.3. Das Wörterbuch der Gottscheer Mundart (Gottsch.) 
 
Das Gebiet der ehemaligen Gottschee (ehemalige südbairische Sprachinsel, 
heutiger Name: Kočevje) erstreckte sich im südkrainischen Karst, südlich 
von Ljubljana/Laibach im heutigen Slowenien. Im 14. Jahrhundert wurden 
hier Kolonisten aus dem tirolisch-kärntnischen Raum angesiedelt. 1941 

                                                 
12 Der Dialekt der Nordsiebenbürger ist eine vorwiegend mittelfränkische Mischmundart 
mit moselfränkischem Gepräge, ostmitteldeutschem Einfluss, sowie bairischen Elementen. 
13 Das gesamte Material wurde 1967 vom Institut für geschichtliche Landeskunde der 
Rheinlande der Universität Bonn erworben, blieb aber bis zum Tode von F. Krauß in seiner 
Verfügung. 
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wurden die Gottscheer in das Gebiet von Rann an der kroatischen Grenze 
umgesiedelt, gegen Kriegsende mussten sie aus diesem Raum flüchten. 
Das Wörterbuch erschien in zwei Bänden: Wörterbuch der Gottscheer 
Mundart. Band 1 (A – K), 1973; Band 2 (L – Z), 1976. Bearbeitet wurde es 
von Walter Tschinkel, betreut von M. Hornung – Wien: Verlag der 
Österreichischen Akademie der Wissenschaften. 
Der größte Teil des Materials stammt aus Sammlungen (durch direkte 
Befragung) in der Zeit um die Jahrhundertwende und aus der Auswertung 
von Fragebogen, die in den 60er – 70er Jahren des 20. Jahrhunderts erhoben 
wurden. 
 
2.4. Vergleichende Betrachtung der drei Dialektwörterbücher 
 
2.4.1. Die Makrostruktur 
Territorialwörterbücher können in Bezug auf die Makrostruktur recht 
unterschiedlich aufgebaut sein. Das SSW und NSSW sind 
Dialektwörterbücher mit strikt alphabetischer Anreihung der Lemmata. 
Dadurch sind sie benutzerfreundlich, der inhaltliche Zusammenhang 
zwischen den einzelnen Lemmata geht aber dabei verloren. Eine 
onomasiologische Vernetzung wird jedoch durch Verweise ermöglicht. Das 
Gottsch. geht jedoch einen anderen Weg: Die alphabetische Anordnung der 
Lemmata wird durch das Zusammenfassen des anlautenden V und F und 
durch wortbildungsmorphologische Gruppierungen durchbrochen, d. h. dass 
Ableitungen als Strichartikel unter dem Simplex angeordnet sind. Der 
Grund für diese Anordnung ist die Tatsache, dass sich das Simplex und die 
dazugehörigen Ableitungen hinsichtlich der Wortbedeutung ergänzen. 
 
2.4.2. Ansatz der Lemmata 
Problematisch ist der Lemmaansatz in Dialektwörterbüchern dadurch, dass 
sehr oft ein Stichwort (Konstruktlemma) für lautlich divergierende 
Mundartformen angesetzt werden muss. Dadurch wird auch das Auffinden 
des gewünschten Mundartwortes unter abstrahiertem Lemma für den 
Benutzer erschwert.  
Im SSW und im NSSW sind die Lemmata in schriftsprachlicher Form und 
fettgedruckt bei solchen Wörtern angesetzt, die auch standardsprachlich 
belegt sind, oder bei Entlehnungen, die in die deutsche Schrift- und 
Umgangssprache Siebenbürgens eingegangen sind: Ohr(en)(ge)hänge 
‚Ohrringe; Pflanzenname: Fleißiges Lieschen‘ (SSW VIII 200). Typische 
Mundartwörter, zu denen keine vertretbare deutsche Form gebildet werden 
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kann, sind in ihrer mundartlichen Form angesetzt. Diese und Entlehnungen 
stehen zusätzlich im Kursivdruck, auch unter Anwendung von phonetischen 
Lautschriftzeichen: Gifki ‚kleiner Trog‘ (SSW III 242), Puriš Name eines 
Würfelspiels, aus dem Rumänischen entlehnt (NSSW IV 397). In zusam-
mengesetzten schriftsprachlich-mundartlichen oder mundartlich-schrift-
sprachlichen Formen steht das Lemma, dem obigen entsprechend, in zwei 
Schriftschnitten (die mundartliche oder entlehnte Form steht in Fett- und 
Kursivschrift): Ochsentšoporleute ‚Besitzer, deren Ochsen je eine best. 
kleine Herde bildeten‘ (SSW VIII 183), Pändelhusar spöttisch ‚Schür-
zenjäger‘ (SSW VIII 237). Zusammensetzungen mit dem Lemma als 
Bestimmungswort erhalten einen eigenen Ansatz und mundartliche 
Lautvarianten werden als Verweislemmata angesetzt: Päiszt, Päisztšər s. 
Pfosten. Bei schriftsprachlichen Lemmata, die in der Mundart nicht vor-
kommen, wird dieses vermerkt und auf die entsprechende mundartliche 
Form verwiesen.  
Das Gottsch. setzt die Lemmata meistens in hochsprachlicher Form an. 
Nebenlemmata werden angeführt, wenn das mundartliche Wort in der 
Abstammung lautlich vom Schriftsprachlichen abweicht: Gespinst: 
Gespunst ‚Gesponnenes‘ (Gottsch. I 226), geschehen: geschēn (Gottsch. I 
223). Entlehnungen (vor allem aus dem Slowenischen) oder solche 
Mundartwörter, die keine schriftsprachliche Entsprechung haben, sind in 
ihrem Lemmaansatz der Schriftsprache angepasst, z. B. Ggesse ‚Tasche‘, 
aus dem Kroatischen entlehnt (Gottsch. I 226). Als Lemma aufgenommene 
Ableitungen werden kursiv gedruckt. 
 
2.4.3. Informationsklassen der Mikrostruktur14  
2.4.3.1. Die grammatischen Angaben 
Da in Dialektwörterbüchern im Gegensatz zu den standardsprachlichen 
Wörterbüchern das Voranstellen einer detaillierten Kurzgrammatik des 
jeweils dokumentierten Dialektraumes vor dem Wörterbuchteil kaum zu 
leisten ist15, können in den Wortartikeln der Dialektwörterbücher bezüglich 
einer Grammatik keine Referenzen geboten werden. Dies hat als Folge, dass 
die grammatischen Angaben innerhalb des Wortartikels entweder im 
Lautkopf oder in Form metasprachlicher Erklärung im semantischen Teil 

                                                 
14 Die zu einem Lemma gehörenden Informationstypen bilden die Mikrostruktur eines 
Wörterbuchs. 
15 In der Regel gibt es keine Grammatiken, die die verschiedenen Dialektgebiete abdecken, 
als dass man eine Kurzgrammatik erarbeiten könnte. 
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angeführt und/oder aber an Hand von Beispielangaben illustriert werden. 
Dies ist auch für die drei analysierten Wörterbücher der Fall. 
Nach dem Lemma stehen kurze Angaben zur Wortart. Dies geschieht bei 
Substantiven implizit durch die Genusangabe, beim Verb durch die 
Konjugationsart. Die Angaben zur Flexion sind im Allgemeinen knapp, sie 
werden vor allem im Lautkopf gebracht, und finden sich beim Substantiv 
(die Form des Nominativs Singular und Plural, gegebenenfalls das 
Diminutiv, im Gottsch. auch die Form des Genitivs und Dativs Singular), 
beim Pronomen (üblicherweise alle belegten flektierten Formen, die beim 
Personalpronomen als separate Lemmata angeführt werden), beim Adjektiv 
(relativ selten; berücksichtigt wird die unregelmäßige Komparation) und 
beim Verb (die Angabe der Grundformen bei starken und unregelmäßigen 
Verben – das Gottsch. bringt regelmäßig alle Perfektpartizipien, 
unabhängig von der Konjugationsform). Das Gottsch. markiert – auch im 
Lautkopf – beim Substantiv den Genitiv Singular und beim Adjektiv den 
Komparativ mit der Ziffer 2, und mit der Ziffer 3 beim Substantiv den Dativ 
Singular und beim Adjektiv den Superlativ. 
Zusammensetzungen und Ableitungen werden verschiedenartig behandelt. 
Sie werden im SSW und im NSSW in die Wortstrecke alphabetisch 
eingegliedert. Zusammensetzungen mit dem Lemma als Grundwort werden 
hinter den Synonymverweisen im semantischen Teil des Artikels aufgelistet. 
In umfangreichen Wortartikeln, die mit Hilfe römischer Zahlen strukturiert 
sind, werden im NSSW die Zusammensetzungen (wie auch Verweise auf 
die Fachliteratur und fallweise etymologischen Angaben) unter III. einge-
gliedert. Im Gottsch. sind die Ableitungen als (Strich)lemmata unter dem 
Simplex als Basiswort eingeordnet und die Komposita, „um einen allzu 
großen Umfang des Buches zu vermeiden, nur kurz aufgezählt, ohne 
Rücksichtnahme auf eine alphabetische Reihung“ (Tschinkel in Gottsch., S. 
XXII).  
 
2.4.3.2. Der Lautkopf 
Im SSW und NSSW folgt er unmittelbar auf die grammatischen Angaben 
zum Stichwort. Die einzelnen Varianten (Vokalvarianten) werden mit ihren 
Verbreitungsorten oder -gebieten16 belegt. Stehen im SSW im Lautkopf 
mehr als drei Lautvarianten, wird dieser mit I. gekennzeichnet (der 

                                                 
16 Im SSW folgt auf das Lemma der Lautkopf mit Verbreitungsangabe: zuerst steht die 
Hermannstädter, nachher die Bistritzer (nösnische) Lautform. Falls es für diese Orte keine 
Belege gibt, ist eine andere süd- bzw. nordsiebenbürgische Ortschaft genannt. 
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semantische Teil mit II.). Auf grammatische Angaben und Angaben zu 
Lautvarianten bei Komposita wird verzichtet, da diesbezüglich beim 
Grundwort nachgeschlagen werden kann. Längere Artikel im NSSW 
werden auch mit Hilfe römischer Zahlen strukturiert: Unter I. steht der 
Lautkopf, unter II. der semantische Teil und unter III. die Zusammen-
setzungen, die Verweise auf Fachliteratur und fallweise etymologische 
Angaben. 
Im Gottsch. wird der Lautkopf hinter den etymologischen Angaben, vor 
dem Darstellungsteil angeführt. Lautliche Varianten werden mit Ver-
breitungsangaben, u. zw. Angaben zur Sprachlandschaft versehen. 
Obzwar das API17-Transkriptionssystem schon seit Anfang des 20. 
Jahrhunderts besteht, verwenden die meisten Dialektwörterbücher für die 
schriftliche Wiedergabe von Lautvarianten traditionsgemäß die Notation der 
Zeitschrift für hochdeutsche Mundarten, die um 1900 von Ph. Lenz 
konzipiert worden war, 1924/25 von H. Teuchert korrigiert wurde und unter 
dem Namen Teuthonista bekannt ist. Dieses Transkriptionssystem wurde in 
der Dialektologie wegen seiner Einfachheit viel verwendet, obwohl es 
Mängel aufweist, wie z. B. die Ungenauigkeit der beschriebenen Laute oder 
das Auslassen mancher Teile des Artikulationsraumes. Alle drei 
untersuchten Wörterbücher verwenden eine am Teuthonista-Transkriptions-
system orientierte Lautschrift. 
 
2.4.3.3. Der semantische Teil. Bedeutungsangaben, Beispielbelege, Sach- 
und Volkskundliches 
Üblicherweise folgen auf die Bedeutungsangaben Beispielbelege, die eine 
wichtige Rolle dadurch haben, dass sie den semantischen, morphologischen 
und syntaktischen Gebrauch des Lemmas illustrieren und dokumentieren. 
Anderenteils zeigen sie auch, weshalb eine bestimmte Bedeutungsangabe in 
der einen oder anderen Weise formuliert wurde. Als Beispiele können 
angeführt sein: freie Fügungen, Sätze und, üblicherweise durch ein Gliede-
rungssignal abgehoben, Redensarten, Sprichwörter, Kinderreime, Bauernre-
geln usw. In der Regel werden sie in einer der standardsprachlichen Schreib-
schrift nahen Form dargeboten. 
Im SSW und NSSW wird der semantische Teil mit II. eingeleitet, wenn der 
Lautkopf mit I. gekennzeichnet wird. Die hierarchische Aufgliederung der 
Bedeutungsangaben kann z. B. im SSW bis zu vier Ebenen erreichen. 
Einzelbedeutungen werden durch Beispiele (im SSW in chronologischer 

                                                 
17 API = Association Phonétique Internationale. 
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Reihenfolge18) mit Belegort angeführt. Bei schwer verständlichen 
Mundartwörtern stehen die Übersetzungen zwischen Schrägstrichen. Das 
Gottsch. führt die Bedeutungsangaben direkt hinter der Wortartangabe an, 
die lexikographischen Beispiele jedoch stehen nicht zu den einzelnen 
entsprechenden Bedeutungen, sondern in einem eigenen Absatz hinter dem 
Lautkopf. Da in den Wortartikeln keine Strukturanzeiger verwendet werden 
und die einzelnen Informationsklassen nicht klar voneinander abgehoben 
sind, sind die lexikographischen Beispiele schwerer auffindbar.  
In keinem der drei Wörterbücher werden Redensarten, Sprichwörter, 
Vergleiche usw. markiert.  
 
2.4.3.4. Onomasiologische Vernetzung 
Durch eine alphabetische Makrostruktur werden inhaltliche Zusammen-
hänge zwischen den einzelnen Lemmata verdeckt, doch kann dem mit 
onomasiologischer Vernetzung abgeholfen werden. Verweise auf 
Synonyme19 finden sich in Dialektwörterbüchern entweder nach der jewei-
ligen Bedeutungsangabe, wobei diese klar von der Bedeutungsangabe 
abgehoben sind, oder am Ende des Wortartikels in eigener Position, wenn 
das/die (partielle(n)) Synonym(e) für alle Bedeutungen des Lemmas 
gilt/gelten.  
In allen drei Wörterbüchern werden alle Synonyme unter einem einzigen 
Lemma (Zentralartikel) in einer sogenannten Synonymenzentrale20 erfasst 
(im Gottsch. sind jedoch nicht alle angegebenen Synonyme auch 
lemmatisiert). Unter den sinnverwandten Stichwörtern wird auf die 
Synonymenzentrale verwiesen und umgekehrt. Die Synonymenliste wird 
meistens unter der häufigsten mundartlichen Bezeichnung angeführt, die im 
Wortfeld den allgemeinsten Inhalt und auch Nähe zur Schriftsprache hat. Da 
im SSW in den früheren Bänden nicht immer alle synonymen Wörter 
gebracht werden konnten (aus Mangel an Übersicht), gibt es hier auch 
Doppelzentralen, d. h., dass von einem Synonym auf zwei Zentralen ver-
wiesen wird: Mohrigengel ‚Kinderschreck‘: Syn. s. unter Baubau u. unter 
Tutdirnichts (SSW VII 243). 

                                                 
18 Belege aus alten siebenbürgischen Quellen werden gesperrt geschrieben, Mundartbelege 
des 18. Jahrhunderts sowohl kursiv als auch in Anführungsstriche gesetzt. Mundartbelege 
des 19. Jahrhunderts werden in der Lautschrift des Wörterbuchs gebracht. 
19 Synonyme sind von Heteronymen nicht immer leicht zu unterscheiden. Eine verbreitete 
Praxis der Dialektlexikographie ist das Zusammenfassen von Synonymen und 
Heteronymen. 
20 Auch noch: Synonymennest, Sammelstelle, Synonymensammlung. 
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2.4.3.5. Etymologische Angaben 
In Dialektwörterbüchern sind auch Informationen zur Herkunft eines 
Mundartwortes, zu seinem Alter oder aber auch Angaben von Formen 
früherer Sprachstadien zu finden. Diese Informationen sind in größerem 
Maße für den Wissenschaftler gedacht, doch auch für den sehr an Etymo-
logie interessierten Laien. 
Dialektwörterbücher gehen mit etymologischen Informationen 
unterschiedlich um. In manchen Dialektwörterbüchern ist die Makrostruktur 
schon ein erster Verweis auf die Etymologie eines Wortes, so z. B. im 
Schweizerischen Idiotikon oder im Elsässischen Wörterbuch, in denen 
die Lemmata nach lauthistorisch-etymologischem Prinzip angeordnet 
werden. Es überwiegen aber diejenigen Wörterbücher, die nur gelegentlich 
und kurze etymologische Aussagen machen: Angaben zur 
mittelhochdeutschen Form, Zitieren der einschlägigen Wörterbücher oder 
Anführen der Herkunft des Lehnwortes. Nähere Angaben zur Etymologie 
oder zur Wortgeschichte stehen meistens in letzter Artikelposition, so wie 
im SSW und NSSW. Das Gottsch. bringt diese Informationen hinter den 
Bedeutungsangaben, vor dem Lautkopf. Die etymologischen Informationen 
für typische Mundartwörter und Lehnwörter sind in allen drei Wörter-
büchern ausreichend. 
 
2.4.3.6. Verweise auf dialektale Nachbarwörterbücher und auf 
Spezialliteratur 
Üblicherweise wird in Dialektwörterbüchern am Ende jedes Wortartikels 
auf vergleichbare Wortartikel in Nachbarwörterbüchern, auf Sprachatlanten 
und auf weiterführende Spezialliteratur verwiesen. 
Wenn die behandelten Wörter der Schriftsprache fehlen, wird im SSW und 
NSSW – seltener – auf Dialektwörterbücher des deutschen Sprachraums 
und auf das Grimm’sche Deutsche Wörterbuch verwiesen; und im SSW 
wird auf das NSSW und umgekehrt verwiesen, vor allem bei Entlehnungen. 
Im Gottsch. wird vor allem – aber auch selten – auf den Duden Bezug 
genommen, auf Spezialliteratur, auf M. Lexers Kärntnisches Wörterbuch 
und J. Schatz’ Wörterbuch der Tiroler Mundarten, jedoch nicht am Ende 
des Wortartikels, sondern vor dem Lautkopf. 
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2.4.3.7. Ikonographische Informationen21 
Die Funktion dieser Informationen besteht darin, zusammen mit der 
Bedeutungserläuterung und dem restlichen Wörterbuchartikel dem Benutzer 
ein unbekanntes Lemma zu erörtern (vgl. Hupka 1989: 235-236, Zgusta 
1971: 256-257). In Dialektwörterbüchern werden vor allem Wörterbuch-
karten und Abbildungen oder Skizzen zur Illustration von 
Sachgegenständen eingesetzt. Wörterbuchkarten enthalten dieselben 
Informationen, die auch im Wörterbuchtext vorhanden sind. Ihre Funktion 
besteht darin, die schon im Wörterbuchartikel enthaltenen areal 
dokumentierten Informationen zusammenzufassen, zu ergänzen und zu 
klären (z. B. Aspekte der Polysemie, der Homonymie, der Synonymie, des 
Lautstandes oder -wandels usw.). Bilder liefern unmittelbare Informationen, 
die sprachlich nicht präzise gegeben werden können. Sie sind leicht zu ver-
stehen, weil der Abstraktionsgrad der Kodierung geringer ist.  
Keines der drei untersuchten Wörterbücher enthält Karten. Nur das Gottsch. 
bringt zahlreiche Abbildungen, um Sachgegenstände zu veranschaulichen.  
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Provided by Diacronia.ro for IP 216.73.216.91 (2026-03-17 11:05:24 UTC)
BDD-A13104 © 2010 Mirton Verlag



 210 

 

Provided by Diacronia.ro for IP 216.73.216.91 (2026-03-17 11:05:24 UTC)
BDD-A13104 © 2010 Mirton Verlag



 211 

 

Provided by Diacronia.ro for IP 216.73.216.91 (2026-03-17 11:05:24 UTC)
BDD-A13104 © 2010 Mirton Verlag

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

http://www.tcpdf.org

